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AUS DEM WÖRTERBUCH DES UNMENSCHEN 

FANATISCH 
VI 

Das Wort ist ein Adjektiv und zwar fremder Herkunft. Das Sub
stantiv heißt »der Fanatiker« und stellt nichts anderes dar als die 
Erhebung des Adjektivs in den substantivischen Stand. Im Sub
stantiv begegnet uns eine Spezies, ein Fall, ein Typ, das Adjektiv 
vollzieht eine Aussage, aber zugleich auch ein Urteil: es tadelt, es 
fragt sic!J. nur, inwiefern und jeweils was es tadelt. Wir haben es, 
hier mit der Erstaunlichkeit _zu tun, daß es lobte und da muß erst 
recht die Frage se~, inwiefern und was es lobte. 
Das Wort scheint im achtzehnten Jahrhundert aus dem Französi-, -

sehen in unsere Sprache gekommen zu sein. Lessing gebraucht es 
im Nathan (und zwar im Zusammenhang mit »Aberglauben«), und 
es wird sich.zeigen, daß es nicht zufällig Lessing ist, der es, soweit 
ich sehe, zuerst schrieb. Den Franzosen aber ist es aus dem L atein 
offenbar nicht zugewachsen wie »maison aus »mansio«, »etoile« aus 
»stella«, »fenetre aus »fenestra«, sondern dem lateinischen »fanaticus« 
wurde irgendwann, von irgendwem eben eine französische Endung 
angehängt. Ein Gelehrter muß es gewesen sein, und Theologen 
oder Humanisten werden sich wohl der neuen Bildung bedient ha
ben, um im Gespräch mit der gebildeten Laienwelt auf einen anti
ken Sachverhalt anzuspielen. Auf welchen? · 
tFanaticus« gehött zu »fanum«, das ist »der heilige Bezirk«, der einem 
andern Gesetz untersteht (nämlich dem fas) als der weltliche, das 
profanum. Es scheint aber, daß im Laufe der römischen Religions
geschichte das f an um (vielleicht im Gegensatz zu templum oder 
aedes) mehr und mehr den Bereich fremder, eingewanderter Gott
heiten bezeichnete. Jedenfalls begegnet f anaticus fast ausschließ
lich in Verbindung mit der Kybele, der Magna Mater, mit der Isis, 
mit der Bellona. Diese Götternamen bezeichnen das Reich der 
dunklen Götter, die nicht über dem Fug oder dem Unfug der res 
publica, nicht über Handel und Wandel der civitas walteten, son
dern über Mutterboden und Grab, Fruchtbarkeit und Furchtbar
keit, Tod und Auferstehung. Es ging hier, abseits von der Öffent
lichkeit, nicht um den ritus, den rechten und gesegneten Brauch 
für jedermann, sondern um Erlösung des jeweils einen, der an der 
eigenen Enge oder an der Fragwürdigkeit des Irdischen überhaupt 
litt, der hinaus und hinüber wollte aus der Vereinzelung ins All, 
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. aus der Gefangenschaft in die Freiheit, aus dem Wachen in den 
Traum, aus der Nüchternheit in den Rausch. Solcher Kult be
gnügte sich nicht ~it feierlicher Haltung, mit der grafJitas, welche 
vom Römer immer gefordert war - auf dem Forum und im Senat 
so gut wie vor dei:n Altar. Denn jener andere Gottesdienst verlangte 
ja nicht, was rechtens und segensreich war, sondern er spendete, 
nämlich Erlösung und zwar hie et nur"ic, also Verzauberung. Des-· 
halb wurde am Gebaren des Gläubigen die geheimnisvoll bewirkte 
Veränderung offenbar: er war erhöht und verzückt, er sprach nicht 
mehr, sondern er lallte, er stand nicht mehr, sondern er zitterte, 
er ging nicht mehr, sondern tanzte und die Gesamtheit solcher ihm 
fremden Anzeichen faßte der Römer - s~ zeigen die Belegstellen 
bei Cicero, Livius, Tacitus und den Späteren - zusammen in dem 
Wort fanaticus,welches am deutlichsten abermals mit einem Fremd-
wort übersetzt würde: >xlämonisiert*«. · 
Nur in der Verbindung mit Religion gebrauchten die Franzosen 
des 17. und 18. Jahrhunderts das römische Wort und wollten also 
damit anspielen auf etw.as Uraltes und für sie erst recht Abseitiges, 
auf ein Gebaren, das der Weise des honnete komme durchaus zu
wider lief. Die Wortführer der raison, des berechenbaren und also 
diskutierbaren Urteilens, die Stifter urban-höfischer Geselligkeit, 
karrikierten mit dem Vergleich, den ihr »fanatique« enthielt, die 
Denkweise und das Verhalten des wahrhaft, gegebenenfalls also 
auch rücksichtslos Gläubigen, seine Unzugänglichkeit, Unumgäng-

- lichkeit, seine Leidenschaft, seine verzerrte Perspektive: 
Im Evangelium jedoch nimmt die Ermahnung zur Nüchternheit, 
zur Wachsamkeit, zur helfenden und verstehenden Liebe einen sol
chen Raum ein, daß gerade die Frommen sich immer wieder vor- -
sehen mußten, mit ihrem Denken und Wandel Anlaß zu geben, zu, 
Recht mit den taumelnden und geife~nden Dienern der Kybele 
verglichen zu werden. Über den Kreis der Aufklärer und Hof
männer hinaus wurde »fanatisch« zum absprechenden Urteil und 
schließlich nahm kein Gesunder, ob gläubig oder ungläubig, es auf 
sich, mit Grund »fanatisch« geheißen werden zu dürfen. 
So stand es im ganzen 19. und noch im 20. Jahrhundert. Dann 
kam eine Zeit, da in Deutschland namhafte R~dner, Erlasse von 
Behörden von den Deutschen forderten, fanatisch zu werden im 
Fühlen, Denken und Tun. »Fanatischer Kämpfer«, »fanatische Ge
folgschaft« waren nun Ehrentitel, deren äußere und amtliche Be
stätigung mindestens das goldene Parteiabzeichen, wenn · nicht 

* Die Verbindung von i>fanaticus« mit $Superstitiosus<1 = abergläubisoh findet man sohon 
in den antiken Quellen. 
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allein der Blutorden waren, Ehrentitel, die also bestätigten die 
vollzogene Absage an die humanitas, die vollendete Verwandlung 
des homo sapiens in den lwmo desipiens, des denkenden, gesunden 
in den rasenden und kranken Menschen. 
Bemerkenswert erscheint, daß in jenen Manifesten (das letzte kam 
aus dem belagerten B~rlin, in dem der pontifex maxirµus des neuen 
Kybeledienstes zum letzten Mal die Nation zum fanatischen Glau
ben und l{.ämpfen aufrief) kaum je das Substantiv »Fanatiker« be
gegnete·. Dem wird nicht zufällig so gewesen sein. Denn »F anatiker« 
stellt und legt fest entweder auf unglückselige Verkümmerung und 
Verkrampftheit der Existenz überhaupt oder aber auf Ausschließ
lichkeit und Übersteigerung in· einem bestimmten Gebiet, also ge
genüber einem bestimmten Wert oder Unwert: einer ist Fanatiker 
und damit gerichtet, ein anderer ist Schönheits- oder Wahrheits
fanatiker und deshalb dazu berufen oder verdammt, eben nur auf 
das Schön,e, nur auf das Wahre zu achten und ihm zu dienen, ohne 
Rücksicht auf die Perspektive seines Bildes von der Welt. Kurz, 
das Substantiv setzt Grenzen, der Raum für den Nicht-Fanati1:rer 
(auch im Wahrheitsfanatiker) und für das-Un-Fanatische bleibt 
offen. Das Adjektiv »fanatisch« liefert die unbegrenzte Weihefor
mel, - nun kann Mißbrauch zum frommen Brauch, Götzendienst 
zu Gottesdienst; blutiges Unrecht zum göttlichen Recht, offen
barer Unsinn zum heiligen Geheimsinn geweiht und erhoben wer
den: die grammatische Funktion (des Adjektivs) wird zum Weihwe
del eines Dämonenkultes, das Wort zu dem, was es einmal in dunk
ler Frühe war, zur Zauberformel, und von hier aus enthüllt sich, 
weshalb gerade nach einem Fremdwort gegriffen werden mußte, 
was es letztlich und überhaupt mit der Neigung des Zauberers vom 
Obersalzberg zum Fremdwort auf sich hatte. 
Dumpfer Erlösungsdrang war es also- dies zeigt-die Sprache an- , 
der den gottverlassenen Menschen in der riesigen Stadt, den un
frommen Heiden in entlegenen Landstrichen zur schrecklichen Be
kehrÜ.ng verführte: im Zeichen der Rausch- und Zaubergottheiten 
gab er. sich auf, machte aus altem Tadel neues Lob und nahm sich 
vor, ad maj orem daemonum gloriam fanatisch statt vernünftig 
werden .zu wollen. Das Lexikon bestätigt genau und faßba.r, was 
der scharfsichtigere Beobachter schon vor Jahren zu sehen glaubte, 
was gewisse Sprecher aus dem engsten Synedrium ab und zu offen 
bekannten: nicht um politische Methoden und Ziele ging es unter 
dem Hakenkreuz, sondern um eine neue Religion. Deshalb konnte 
es nicht anders sein, als daß der entschiedene Christ ihr als der 
Feind galt, durch seine bloße, ·einzelne -Existenz. Deshalb ist es 
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auch nicht Ausrede, wenn heute vom Dritten Reich als von der 
Zeit der Dämonen die Rede geht. Um neuer Erlösung willen wurde 
nicht der Sohn Gottes, sondern der homo sapiens ans Kreuz ge
schlagen: das zeigt sich in der Verkehrung des Wortes »fanatisch« 
aus einer tadelnden in eine rühmende Vokabel an, und man mag 
danach trachten, die fast wunderbare Notwendigkeit zu ermessen, 
die den Halbgebildeten zw~ng, so richtig nach Worten zu tappen, 
dem Ahnungslosen einblies, das ihm Gemäße und Zugehörige durch 
Verkehrung aus uralter Vorzeit wieder heraufzubeschwören. Die 
Gerechtigkeit der Sprache ist verläßlich, sie ordnet, auch dadurch, 
daß sie entlarvt. a . o. 
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